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willen Luxus aufgedrückt, und die erfien Meifier verfchmähten die Löfung einer
an lich fpröden Aufgabe nicht, wie Br1mmnte mit (einem Stalle des Palazzo Panfi/i
in Rom bewiel'en hat‘”).

Die klimatifchen Verhältniffe gefiatteten, wenigfiens in Mittel— und Unteritalien,
eine beffere räumliche Entwickelung im Inneren, wie Fig. 305 zeigt, wo die drei—

Fig. 305.
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fchiffige Anlage zum Ausdruck gebracht ilt mit breitem, etwas überhöhtem Mittel-
Jchiff und fchmaleren Seitenfchiffen unter Anwendung von hohem Seitenlicht. Die

Gewölbe ruhen hier auf rotgrauen, antiken Granitfäulen mit gut profilierten Bafen

und Kapitellen der dorifchen Ordnung bei glücklichen Verhältniffen derfelben.

Zwifchen je zwei Säulen find ftets drei Stände angebracht.

16. Kapitel.

Theatergebäude.

„o_ »Erf’t fpät beginnen die ftehenden Theater, und diefe bringen es dann noch lange
013222 nicht zu einer äußeren Kunftform.« Klaffifche Stücke wurden wohl in der goldenen
Vicenza. Zeit der Renaiffance in den Paläften der Grofsen zur Aufführung gebracht. 50

liefs beifpielsweife Lorenzo, ein Neffe Lea X, um 1515 ein Stück des Plaulus

fpielen, wobei aber wohl der fcenifchen Ausftattung eine geringe Rolle zugeteilt ge-
wefen fein mag.

Ein halbrundes Theater, aus Holz konflruiert, verfertigte einmal Palladz'o für

Karnevalsvorflellungen in Venedig. Sein erfies fiabiles aber ift das noch in Vicenza

197) Vergl.z LE'I‘AROUILLY, a. a. O., Text, S. 195.
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erhaltene Teairo Olimpz'co (1584), dem übrigens zwei fehr fchöne,mit grofsem Auf-

wand erbaute Theater, ein ovales und ein rundes, in Venedig (1580) vorangegangen

find. Das Theater, in feinem Aeufseren formlos, zeigt im Inneren den amphitheatralifch

fich erhebenden Zufchauerraum in der Grundform einer halben Ellipfe, der Hälfte

eines römifchen Amphitheaters vergleichbar und wie bei diefem mit einer Säulen—

halle bei der oberl’ren Sitzreihe abfchliefsend. Das antike Theater und auch das

Amphitheater waren nach dem Gefagten vorbildlich für diefen Beftandteil des mo-

dernen Theaters, den eine freie Arena oder Orchefira umfchlofs, dem die rechteckige,

wenig tiefe Scene mit reich gegliedertem, feltem architektonifchem Hintergrunde

folgte, derjenigen der kleinafiatifchen, griechifch-römifchen Theater vergleichbarl9ß).

Ein mittlerer grofser Eingang., rechts und links desfelben je ein kleiner und

ein ebenfolcher an den Schmalfeiten der Scene gewähren Einblicke in die Strafsen

einer Stadt, mit den mannigfaltigften Häufern befetzt; alles aus Holz gezimmert,

ausgefchnitten, perfpektivifch fich verjüngend und in einem gemalten Hintergrunde

endigend, bietet das Ganze ein niedliches, dabei aber fchönes und reiches Bild eines

fiehenden Hintergrundes (Fig. 306 u. 307).

Sind Zufchauerraum, Orchelter und Scene den Alten entlehnt, fo ift doch der

Gedanke, mit der Scene ein Städtebild zu geben, originell und neu und wohl als

eine Erweiterung deffen anzufehen, was die Alten nur in verkürzter Weife gaben.

»Nirgends die Täufchung in unferem heutigen Sinne, fondern eine feftliche Pracht

des Anblickes.«

Der begabte Schüler Pal/adz'a's, Giamöaltz'fla Aleollz', entwarf 34 Jahre fpäter

(1618) ein Theater für Parma, das E.’Bmiz'wglia ausführte. Es bedeutet einen

Fortfchritt und eine Neuerung im Theaterbau; der Zufchauerraum ift von recht—

eckiger Form, in die eine halbrunde, durch zwei Gefchoffe geführte Bogenhalle ein—

gefügt iii, die lich bis nahe zum Profcenium geradlinig fortfetzt. Der Zufchauerraum

erhält dadurch die Form eines offenen Hufeifens; die Sitzreihen umfchliefsen ein

grofses Parterre, an deffen einer Schmalfeite lich die Scene öffnet, diesmal nicht

als fette Architektur, vielmehr als eine reich umrahmte Triumphpforte oder ein monu-

mentaler, mit Figuren und Säulen gefchmückter Rahmen gebildet, durch den man

die Vorgänge auf der Hauptbühne fich abfpielen licht, welche durch zwei Hinter-

bühnen erweitert wird — der Grundgedanke für die meil’cen heutigen Theater.

Wohl aus Verehrung für feinen Meifler gab Aleollz' den Arkaden feines Zu-

fchauerraumes die Form der Bogenhallen der Bafilika in Vicenza; vielleicht wufste

er auch nichts Befferes zu bieten.

Die hohen Bogenhallen waren früher polychrom behandelt, der Hauptfache

nach weifs und gold, wie die Farbenrefte noch auf den Architekturteilen zeigen.

Die hölzernen Statuen waren weifs bemalt, die Triglyphen in den Friefen gleich—

falls weifs, die Metopen rot, die Säulen rötlich marmoriert; die Reiterf’catuen in der

Nähe des Profceniums waren aus einem Holzgerippe mit Stukkauftrag angefertigt.

Ein im Theater aufgeflzellter Stich zeigt uns das Profcenium mit dem herab-

gelaffenen Vorhang und die Jahreszahl 1618. Ein dort geborgenes »Frammto di

Soffito del Teatro Farnefe dz'pz'nto di Lionel/o Spadz' (Secolo XVIII)« befleht aus

dünnem Holz mit einem aufgemalten Putten. Im anftofsenden Mufeum find zwei

»Muranolüfter« aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts — aus weifsem Glas mit roten

und grünen Blumen —— die einfl das genannte Theater fchmückten.

193) Siehe das Theater zu Aspendos in Teil II, Band I (Taf. bei S. 224; :, Aufl.: Fig. 234, S. 327) diefcs »Handbuches«.
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Der zur Zeit uns angähnende offene Dachfluhl über dem Theaterraum war
nach diefen Fundftücken nicht der raumbegrenzende Abfchlufs nach oben, auch

nicht ein ausgefpanntes Velum —— eine reich bemalte Holzdecke mufste den fach—
gemäfsen Abfchlufs gebildet haben. Der architektonifche Aufbau, die farbige, gold—
glänzende Architektur desfelben, im Schimmer einer reichen Kerzenbeleuchtung,
taufendfältig reflektiert von den “Facetten der Glaslüfterbehänge, der Raum, gefüllt
von einer vornehmen, in Samt und Seide, Gold und Silber blinkenden Gefellfchaft

von Damen und Herren, mufste von blendender Wirkung gewefen fein.

Einft die Bewunderung der ganzen vornehmen Welt erregend, ift diefes Theater
jetzt in bedauerlichen Verfall geraten (Fig. 308: Anficht des Zufchauerraumes und
Fig. 309: Blick gegen das Profcenium).

Diefe architektonifche Arbeit hätte wohl ein befferes Schickfal verdient und
wäre aus hiftorifchen und künftlerifchen Gründen der Erhaltung ficher wert gewefen
>— auch hier das Los des Schönen auf der Erde! Politifche Wirren, Aufhören der
Zweckbef’cimmung und daraus hervorgegangene Intereffenlofigkeit mögen neben Geld-

mangel den Anflofs zum Verfall des Werkes gegeben haben. —— Nicht alles kann
von den Spätergeborenen gehalten werden, es fähe fonft noch feltfamer auf der
Welt aus, und nur der Lebende hat recht!

Ser/io (1584) macht im II. Buche feines Werkes über Architektur 194) befondere
Angaben mit Zeichnungen über das Theater feiner Zeit (del/e Some e de’ Teatrz' c/ze
iz-noflrz' lempz' fi coflumano). Er behandelt zuerf’c das Längenprofil desfelben, indem
er das ftark anfieigende Amphitheater (Zufchauerraum) gibt, dann ein Parterre und
vor diefem eine erhöhte Scene mit anfieigender Bühne und Hintergrund (Fig. 310).

Er will das Spielpodium in der Augenhöhe und zunächl’c ein Stück weit wagrecht,
dann leicht anfieigend haben, bis zur Abfchlufswand, von welcher der gemalte
Hintergrund aufgef’cellt iii, und gibt dafür Verhältniszahlen an.

Die fchmale Fläche der erhöhten Bühne, wird von Serlz'o als »Pz'azzo della

Scerm« bezeichnet; die etwas erhöhte Fläche F if’c für die Sitze der Vornehmen be-

Itimmt. Die erften Reihen des Stufenbaues gehören den vornehmen Damen und die
folgenden den weniger vornehmen Herren. Es folgt ein Gürtelgang, wie beim

antiken Theater; dann kommen weitere Reihen für noch weniger Vornehme (li mm

nobz'lz'), hierauf ein zweiter Gürtelgang mit weiteren Sitzen für Geringere und zuletzt
die Fläche K, für die Mifem 13166: [0711773218713 beftimmt. Im » Trolloto fopra la

Scene« befchreibt er die Hintergründe und führt dabei aus:

. . . lo apparaz‘o di una fcma, doorfl vaio in piccol fpatz'o falto dall’ arte della
Pro/peltz'va, fl@orbipalazzi‚ amplz'f/z‘mz' tompz'j‚ di7/flfi oafammtz' € da profi, ! di 1071-
lmzo fpafz'ofe piasze omate di varij cdz'jz'czj, dritiz'f/z'me e lung/ze _/Zrade incrocz'ale da
altre nic, arc/zi trionfalz', altz'f/z‘me colonno, piramz'de, obe’lifo/zi, € 7711718 altrc cafe belle,

omate d’z'7zjz'm'tz' [mm, grandi, mesanz' [ piccolz', fmondo o/ze’ l’arte lo comporla, lz' qualz'
fono co/i orlzficz'zjame‘nto ordhzatz', c/zo rapprefmtano tante gioz'e lucidifflme, como/and,.

Diamam‘z', Rubin], Zafiri. Smomlo’z' 8 60/8 flmi/i. Quindz' fl vaio la cormzla e lucz'da

Lima, [mm:/Z piarz piano (‘ eff€fji ina/5ota, c/zc gli acc/ti do gli fpoz‘talorz' non l’lzan

wdm‘a muomfi: in (11611725 ultra /i 7wz'c il [marc de’! Sole e il fuo gz'nzre € fiel finire'

tiv/1a oo;m‘dia lramom‘ar j>oi tale arlzflcz'o die 7710/11" fpoz‘latorz' di tal cofa ßupiscono.
Con lartz_'ficio [z gun/clio [man propoflz‘o fi wdcrr‘z dg]‘co71de;‘c a/cmz Dz'o dal Cie/o, correre‘

194) Bl. 47—52 der venezianifchen Ausgabe.
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qualche pianeta per l’aria. Vertir poz' fü la fcemi diverfl internz'edzj rz'ce/zg'ß‘amem‘e or-

mztz', livree di wzrz'e forti am habilz' flram', fl per morefl'lze, come per muflc/1e. Ta/äor

[; vea’e ßrani animalz', enlro de’ guali fon huomz'nz' e fancz'u/lz' attegz'anda, faltana’o e

corre7za’o co/i äene, che non e fen/sa maranglz'a e nlguam’antz', le quai lulte cafe dem

tanto di conleniezza all’ acc/tin e all’a7zimo . . . u. f. w.

Wir [chen, es ift für alles geforgt, was das Auge ergötzen kann.

Serlz'o unterfcheidet drei Arten von Scenerien: La Scene Co7m'ca, la Tragz'ca,

la Salz'rz'ca. Die erfte verlange eine Darf’cellung von Privatgebäuden, wie fie für

kleine Gefchäftsleute, Advokaten‚ Kleinhändler und ähnliche Perfonen paffen, wobei

aber die Cafa della rufiicma, ein Wirtshaus und ein Tempel nicht fehlen dürfen.

Die tragifche Scene will dagegen Paläfte und Königsfchlöffer, öffentliche Bauten,

die fatirifche aber Berge, Hügel, Felfen, einige Bauernhäufer, Blumen und Bäume.

Sein letzter Abfchnitt behandelt die Lumz' arlg'ficialz' del/a Soma, wobei er lich

in Rezepten ergeht, und z. B. fagt, was man nehmen mufs, um einen faphirfarbenen

Fig. 3 10.
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Himmel herzuf’cellen, wie man Farben transparent macht, wie man mit einem neuen,

blanken Rafierbecken Lichtf’trahlen wirft, wie man mit brennendem Kampfer ein

»äelz_'/jima lume e odorz'fero« macht, wie man donnert und blitzt (indem man eine

Steinkugel rollen und palzxere dz' vernice [pulverifiertes Kolophonium?] durch ein Licht

bläft u. f. w.). Ein Gutes verlangt er aber: für die Beleuchtung der Bühne reines

Deckenlicht fiatt des zweifelhaft wirkenden modernen Rampenlichtesl

Buonta/enz‘i führte bei feinem Theater hinter den Uffizien in Florenz eine weitere T;:ifl

Neuerung ein, indem er dem Parterre eine Steigung gab, wie Serh'o feinem Bühnen— des

boden; er verfah es auch mit einer Bühneneinrichtung, die von ganz Europa be- B“”"'“""'""

wundert und fludiert wurde 195).

Die Einrichtung des Zufchauerraumes näherte [ich derjenigen des heutigen

Theaters, indem um ein ovales Parterre Legen mit zentral auf dasfelbe gerichteten

Scheidewänden angelegt waren.

Mit dem Auftreten der Bz'bieua gelangte der Theaterbau und feine fcenifche T;;;t'"

Ausflattung zur höchiten küni’tlerifchen Vollendung; fie wurden nach aller Herren de,

Lände'rn berufen und arbeiteten in Dresden, München, Bayreuth (1747); Anlom'o Gallz' 5‘”“""‘

195)GURL1TT weiß in feiner 1Gefchichte des Barockltiles in Italien« (Stuttgart 1887) auf eine eingehende Be-

fchreibung der Dekorationen diel'es Theaters durch Baldinucei (S. 47) hin — ferner auf: FURTTENBACH, S. Architecture; civilir,

S. 22—23. —— Weiteres über Theater berichtet noch GURLITT a. a. O., S. 491—500.
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Bz'éiena, der in Mailand (1774) flarb, war in Siena, Pif’coja, Bologna tätig; in Mantua

baute Ferdinando Bi6z'ena (173 5) das Theater, das A. Galluzzz' vollendete, bei welchem

der Einbau ganz aus Holz ausgeführt wurde. Ein fchönes Werk über die »Arc/zi-

letlum ! Proßetlz'vm gab Gz'ufeppe Gallz' Bibiena als Ingegrzere Teatrale ed Arckz'tdto

(1740) heraus, wo er [ich bei den prächtigen Kompofitionen als Architectus t/zmlralz's

Prz'marz'us (bw. et del.) unterzeichnet.

 

 

   
 
 

          
 

 

    

   
  

  

Fig. 311.

11 ) ' 1 ! V
’ i13 1 ' E,‘ l// ; ii i

W ‘ 1 i

; l |; il

’ 7' "??—__?"— “’»_ _;»'.’ :.;‚37, : * .\

‘ , ' * ; EI? 41

21 H ii “ t: 1 '

;f;»
„ » ' a4 /‚

‚ ; _
1/4

i

3?'f
H]. [„ „

‘ i’ H ’m ;!l
' » ;-_/ l

. ; lt;4,
“ ' |

f; I '
‚36hm_. l Zuschaurr.l 1 I,

/ / / / / /

j>.

Schnitt nach der Hauptachfe.

jfirafir fm$rhlosf

zu

Cisvrld._

Fig 3 12 .
Grundrifs.

   

 

  

Theater im Schlofs zu Caferta.

Um diel'e Zeit (1 7 37) lieferte auch Madrtmo die Pläne für das gröfste Theater

Italiens, für San Carlo in Neapel, das Angelo Cara/ale ausführte. Es brannte 1816

im Inneren aus, wurde aber, wie es früher war, wiederhergeftellt.

Als jüngfles (ei das Teatro domeftz'm di Curie im Schlol'fe zu Caferta. noch

erwähnt (vergl. den Gefamtplan in Fig. 304 [S. 325] und die Detailpläne in Fig. 311

u. 312). Vmwz'z'el/z' if’c dabei auf das ebene oder Saalparkett wieder zurückgegangen,

nahm aber die erhöhte und fieigende Bühne an, mit Verfenkungen, Kuliffen und
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Soffittenvorrichtungen. Ein Profceniurn mit körinthifchen Doppelfäulen fafst die

Schauöffnung ein, an welche fich ringsum Parterrelogen anfchliefsen, über denen

die genannten Säulen aus Roffo Africano beginnen. Zwifchen den Pofiamenten der—

felben läuft ein Balkon, und darüber find zwifchen den Säulenfchäften zwei Logen-

reiben übereinander eingefpannt, wie bei vielen unferer modernf’ten Theater dies-

feits der Alpen. Die Säulen find durch Halbkreisbogen überfpannt, die über dem

Gebälke beginnen und hinter fich wieder Logen bergen. Von den verkröpften Ge-

bälken aus laufen Rippen nach dem Mittelpunkt der gewölbten Decke, die von Stich—

kappen über den Halbkreisöffnungen durchdrungen wird (Fig. 311).

Das Amphitheater if’c hier aufgegeben und macht übereinander liegenden Logen

Platz, wodurch alle Zufchauer möglichft gleichweit von der Scene untergebracht

find, wobei fich aber der Mifsftand ergibt, dafs die Zufchauer auf den oberen Galerien

oder Logen die Schaufpieler und die Scenerien blofs aus der Vogelperfpektive

geniefsen können und nur einen zweifelhaften Genufs vom Gebotenen haben.

(Vergl. Schnitt und Grundrifs in Fig. 311 u. 312.) Hat danach feit 150 Jahren die

Theaterarchitektur über die Bibima und Vanw'telli hinaus wefentliche Fortfchritte

gemacht? Ich glaube, kaum! Wir vermengen die Einrichtungen des antiken Theaters

mit dem Logenbau des Renaiffancetheaters — das ift wohl alles — und wenn man

auch Donner und Blitz naturgetreuer nachahmen kann und beffere künf’cliche Be-

leuchtungsverhältniffe und höhere Grade von Helligkeit im Haufe zu erzielen im

Rande iii, fo bleibt uns das Rampenlicht immer noch anhaften, und, was wir allen—

falls in der Anlage Neues gefchaffen, geht auf Kofien des guten Gefchmackes. Nur

die Mafchinerie ift vollkommener geworden!

Die Meifier des XVI. Jahrhunderts hielten noch an der Form des Zufchauer-

raumes des antiken Theaters und Amphitheaters fett und brachten daher auf ver—

hältnismäfsig grofser Bodenfläche unverhältnismäfsig wenig Zufchauer, aber unter den

heiten Seh- und Hörverhältniffen, unter; diejenigen des XVIII. Jahrhunderts fchufen

die Neuerung der lotrecht übereinander gebauten Logen bei Ausbildung einer feften,

reich dekorierten Decke des Zufchauerraumes. Sie brachten auf kleiner Bodenfläche

viele Zufchauer unter, ermöglichten das gute Hören und Sehen im Haufe, wobei

man aber die Gefchmacklofigkeit mit in den Kauf nehmen mufs, dafs alle höher

fitzenden Zufchauer die Vorgänge nur in der Horizontalprojektion geniefsen können,

was unter Umftänden zur Lächerlichkeit werden kann (z. B. Nymphen und Rhein-

töchter im Spiele der Wellen !).

Berühmt wegen feiner Dekoration war auch das von Gmga erbaute Theater

in Urbino, in welchem die erite italienifche Komödie, die Calcma’ra des Kardinals

Biäbz'ena, des Freundes Leo X., aufgeführt wurde.

17. Kapitel.

Univerfitäten, Mufeen und Bibliotheken.

Die älteflen grofsen Lehranftalten dürften wohl zu Alexandria das Mufeion

(280 vor Chr.), die Philofophenfchulen in Athen, die hohen Schulen in Lyon, Nimes,

Konfiantinopel, Cordova und Syrakus gewefen fein. Auf dem italienifchen Feftlande

find die erfien Univerfitäten nach heutigem Sprachgebrauch, jedoch noch nicht mit

227.

Andere
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228.

Univerfitäten.


